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94 Chymiſche Unterſuchung

Der CLXXI . Proceß .
Bley⸗Kalck , vermittelſt des Dampfs von

Eßig .

Zubereitung .
Ich nehme einen weiter Kolben , deffen Hals fo at

geſprenget iſt , daß der Kolben eine ziemlich meite Dfe

nung bekommen , auf ſelbigen ſetze idh einen Helm det

wohl paſſet , in denſelben lege ich dünne Bleche von Ble
daß ſie auf dem Ranbe des Helms aufgerichtet herum⸗

ſtehen , und nicht niederfallen koͤnnen . In den Kolben

gieſſe ich Eßig , ſetze ihn in eine Sand⸗Capelle , und den

Helm mit denen blehernen Blechen paſſe ich auf , lege ei⸗
ne Vorlage an , und deſtillire den Eßig mit gelindem
Feuer zwoͤlf Stunden lang , alsdenn hoͤte ich auf , und

laſſe es zwoͤlf Stunden ſtille ſtehen , damit alles erkalte ,
die Bleche werden alsdenn gelinde getrocknet , ſie werden

weißlich ausſehen und mit einem weiſſen Pulver uͤbetzo⸗
gen ſeyn , dieſes Pulvet wird mit einem Haſen⸗Fuß ab⸗

gekehret , welches denn das ſogenannte Bleyweiß iſt.
Wenn dieſe Arbeit mit denen Platten wiederholet wird ,

ſo wird der gantze Coͤrper des Bleyes in ſolch weiß Pul⸗
ver verwandelt , das gontz ohne Geſchmack und Geruch

iſt . Der uͤbergegangene Zunſt des Eßigs aber , hat ſich
in eine weißliche , truͤe , fuͤſſe, eckelhafte , zuſammen⸗zie⸗
hende Fluͤßigkeit verwandelt , welche bas Acetum plumbi
oder eine Aufloͤſung des Bleyes genennet wird .

Der Nutzen .
So leicht wird das Bley von einem gekinden Keico

zerfreſſen , zu einem zarten Pulber gemacht , und in bruͤ⸗

chige , ſchüppigte Stuͤckgen ſo geſchwinde verkehret , da

esſich doch vorhero haͤnmern ließ. Die deſtillirte und

mit aufgelöſeten Dien erfuͤllte Fluͤßigkeit iſt eine wahre

Solution , des Blehes , in welcher wenn ſte eingekocht
wird , ein wahres Hal plumbi anſchieſſet . Dieſe Ver⸗

änderung des Bleyls gehet beſtaͤndig in der Luft vor ,
die mit Acidis erfuͤllet il , Daherd werben a yeher⸗
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bleyernen Sachen , die in der Luft ſtehen , endlich zu ei⸗

nem weiſſen Kalck , und dieſes um deſto geſchwinder , je
mehr von dem Acido in der Luft iſt . Wenn eben

dieſer Proceß mit Eiſen und Kupfer vorgenommen
wird , ſo wird die obere Flaͤche bey jeurn mit einem ro⸗

then Eiſen⸗Kalck uͤberzogen , der Roſt genennet wird ,

hen dieſen aber mit einem gruͤnen Kupffer , das Gruͤn⸗

ſpan genennet wird , und in eine Fluͤßigkeit die von dem

Eiſen Goldgelb , von dem Kupffer aber gantz gruͤn wird .

Das hier entſtkandene Bleyweiß beſtehet aus der ſauren
Fluͤßigkeit des Eßigs , und aus dem aufgeloͤſeten Coͤr⸗

perdes Bleyes . Doch lieget darinnen das Acidum ber⸗
borgen , wie wir bereits bey dem Eiſen geſehen . Die⸗

ſes Bleyweiß heilet die waͤſſerigten , eyterigten auslauf⸗
fenden Geſchwuͤhre , wie auch die Fehler der Haut ,
wenn es uͤbergeſtreuet wird . Deſſen zartes Pulver
wenn es mit der Luft in die Lunge gezogen wird , ſo

berurſachet es entſetzliche Engebruͤſtigkeit und Keichen ,
die faſt nicht wieder wegzubtingen, , und endlich den
Lod verurſachet . Wird es in den Mund genomthen ,
und mit dem Speichel eingeſchlucket , ſo verurſachet es
die aͤgſten Kranckheiten in denen innern Theilen des Lei⸗

bes, macht matt und ſchwach , und erreget unleidliche
Schmertzen und Druͤckungen , zuletzt gar den Tod . Herz

gleichen gefaͤhrliche Zufaͤlle bemercket man taͤglich bey ſol⸗
chen, die mit Bley umgehen , inſonderheit aber bey de⸗
nen die Bleyweiß machen . Huͤte ſich ein jeder vor die⸗
ſem Gifte , welches ob esz wohl keinen Geruch und Ge⸗

ſchmack hat , dennoch deſto aͤrger angreiffet , je unver⸗

Merckter es ſich einſchleichet ) es entdeckt ſich nicht chee
bis der Coͤrper bereits ausgemergelt iſt . Es iſt auch

lieraus zu ſehen , wie leicht das Bley oder der ſo genann⸗
e Saturnus ſeine metalliſche Natur verliehret , und zu
Kalck wird , dieſes erhellet aus folgenden gantz klaͤrlich.
Man ſchmeltze nemlich reines Bley bey gelindem Feuer
in einem irrdenen Gefaͤß das nicht ausglaſuͤret iſt , ſo

wird es wie ein Queckfilber ausſehen , bald aber wird
die obere Flaͤche dunckel , es entſtehet ein Haͤutgen , wel⸗

ches, wenn es mit einem elſernen Schaum⸗Kellichen

Welcheg abgenommen wird , eine Art eines Kalcks iſt .
Wen dieſes kaum geſchehen , ſo glaͤntzet die obere
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che wieder , jedoch wird ſie bald wieder mit einem Haͤut⸗

gen uͤberzogen , welches denn abermahls wegzunehmen ,

und auf ſolche Art wird endlich der gantze Coͤrper des

Bleyes in Schaum veraͤndert , welder ebenfalls giftig

iſt . Wenn dieſer Kalck , oder das vor erwehnte Bleh⸗

weiß lange caleiniret und auf dem Feuer umgeruͤhret
wird , ſo werden beyde endlich am Gewichte ſchwehrer ,

und an Farben roth als Scharlach . Dergleichen entſtehet

dud ) aug dean Bleykieſe , oder aus elnet Bley⸗Ader , nach

einer langwierigen Calcination . Wenn das aus der

Erde gegrabene Ertz auf denen Huͤtten gereiniget und

zer ſchmoltzen wird ſo wirft es ebenfalls einen Schaum

aug , der ebenfalls aus Bley beſtehet , iſt er gelblich toth

fo mennet man ihn Gold⸗Glette , iſt er aber blaͤſſer, ſo

heiſſet er Silber - Glette , an ſich aber , und an ihtet

Kraft ſind ſie wenig von einander unterſchieden . Die gee

grabene Bley - Erde oder Bley⸗Glantz unterſcheldet ſich

auch wenig von der erwehnten , indem es eine natuͤrliche
Bley Ader iſt . Db nun wohl dad Ble in mancherleh
Farben , in verſchiedenen Gewicht , und in unterſchtedenen

Stuͤcken und Klumpen zum Vorſchein kommt , ſo bleibt
es doch allezeit eben das Bley , wird von einerleh

Fluͤßigkeiten aufgeloͤſet , giebet einerlen , und dahero iſt

nichts daran gelegen , man mag das Bleyweiß oder die

Glette , oder die Mennige , oder den Bley- Glantz mit

Eßig zerfreſſen laſſen , denn aus allen wied einerley Dle
Saltz entſtehen . Alle dieſe erwehnte Sachen haben in

der Medicin einerley Kraft auszuttocknen , allen haͤngek
das ſchaͤdliche Gift an , und bleibet bey allen einerleh⸗
Die Mennige wird im Feuer am Gewicht mercklich
ſchwehrer ; kommt dieſes alſo von dem Acido der vet⸗

breunten Materte , das in das Bley gezogen ? odtt

kommt es von dem Feuer her ? Hievon iſt Hoyle von de

Abwägung der Flammen nachzuſehen . halt
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